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1. Einführung


Lange vor Unterzeichnung eines Abkommens über die Zusammenarbeit der Universitäten Giessen und Gödöllő hatten sich schon fachliche und freundschaftliche Kontakte gebildet.


Es war nur natürlich, daß diese persönlichen Verbindungen in den Bereichen der Landwirtschaft entstanden, zählte doch die Agrarwissenschaftliche Universität Gödöllő in der damaligen Zeit zu den spezialisierten Fachuniversitäten. Jedoch im Laufe der Zeit erweiterte sich immer mehr die Auswahl der Programme für Lehre und Forschung, was auch in der kooperativen Zusammenarbeit ersichtlich wurde. Zwar standen immer die klassischen Wissenschaftsbereiche der Landwirtschaft im Mittelpunkt des gemeinsamen Interesses, jedoch kamen fortwährend neue Programme auf dem Gebiet der Zusammenarbeit hinzu. Am bedeutensten darunter sind die Biotechnologie, die Betriebswirtschaft, die Informatik, der Umweltschutz und die Umweltbewirtschaftung.


Zum jetzigen Zeitpunkt befindet sich die Universität Gödöllő in einer derartigen Entwicklungsphase, die der gemeinsamen Forschung neue Impulse und den beiden Universitäten eine Vertiefung der gemeinsamen Beziehungen geben kann.





2. Das Agrarhochschulwesen in Ungarn


In Ungarn entwickelte sich in den 1960-70er Jahren eine besondere Agrarhochschulstruktur. Die sogenannten landwirtschaftlichen Großbetriebe beanspruchten eine regional und funktional organisierte, planbare Aus- und Fortbildung von Fachkräften. Damals kristallisierten sich die drei großen Agraruniversitäten (im Westen Ungarns die Pannon Agrarwissenschaftliche Universität, im Osten die Agrarwissenschaftliche Universität Debrecen und in Mittelungarn die Agrarwissenschaftliche Universität Gödöllő) heraus, deren Universitäts- und Hochschulfakultäten, eingerichtet in verschiedenen Städten, gleichfalls das Land überzogen. Für andere Fachbereiche der Agrarwirtschaft wurden in Budapest speziell die Universität für Veterinärmedizin und für Gartenbau und Lebensmittelindustrie sowie in Sopron die Universität für Forst- und Holzwirtschaft gegründet.


Mit dem Wandel und der Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft in den 90er Jahren, veränderte sich auch die Rolle der Landwirtschaft. Diese wurde zum Teil in ihrem Ausmaß zurückgedrängt, zum Teil umstrukturiert, auch die Agrarfachuniversitäten mußten sich im Interesse einer Weiterentwicklung und Überlebensstrategie den veränderten Bedingungen anpassen. Die Agraruniversitäten stehen daher vor zwei Alternativen: entweder sie werden zu einer Universität mit mehreren Fakultäten umstrukturiert, oder werden in eine Universität der größeren Städte eingegliedert. Für die Universitäten der kleineren Städte ist indessen keiner der Wege gangbar, da die horizontalen Verbindungsmöglichkeiten begrenzter sind, die stufenweise Erweiterung sich jedoch über einen zu langen Zeitraum hinziehen würde. Damit ist auch erklärt, warum wir in Gödöllő anderweitige Pläne mit dem Konzept der diversifizierten regionalen Fachuniversität ausgearbeitet haben. Das heißt, ausgehend von den wissenschaftlichen Bereichen der Landwirtschaft und im Hinblick auf die Komplexität und Tiefe der Aufgaben, wollen wir ein weitumfassenderes, zusammenhängendes Aufgabensystem und die Lösung der hier entstehenden Bildungsaufgaben übernehmen.





3. Diversifikationsverlauf an der Agrarwissenschaftlichen Universität Gödöllő


Als im Jahr 1948 die Agrarwissenschaftliche Universität Gödöllő entsteht, war diese nur eine ausdrücklich auf die Landwirtschaftswissenschaft aufbauende, auf ein enges Gebiet beschränkte Hochschule. Jedoch schon in den 50er Jahren ergaben sich neben der Ausbildung zum Agraringenieur Anforderungen für eine Fachausbildung in den damit verbundenen technischen und wirtschaftlichen Bereichen. In dieser Phase gab es drei Fachrichtungen an der Gödöllőer Universität: Tierzucht, Pflanenzucht und Agrarwirtschaft, denen sich später auch die in Budapest bestehende Fakultät für Landtechnik anschloß. Nach 1956 wurden die drei Gödöllőer Fakultäten zu einer einzigen Fakultät für Landwirtschaftswissenschaften zusammengeschlossen, was somit auch das Bildungs- und Forschungsprofil einengte. Ende der 60er Jahre traten auf einigen Fachgebieten wieder verstärkt eigenständige Entwicklungen und die damit verbundene Notwendigkeit einer Diversifizierung auf. Ab 1967 erfolgte die Ausbildung zum Agraringenieur mit Zusatzqualifikation in Betriebswirtschaft (Vorläufer der späteren Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät), dann wurde 1968 die technische Ausbildung von Budapest nach Gödöllő verlegt, und somit entstand auch die landwirtschaftliche technische Entwicklungsbasis in Gödöllő.


Lange Zeit war der laufende Entwicklungsprozess der Universität auf begrenzte, an die Agrarwirtschaft gebundene Bereiche ausgerichtet. Als die gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung jene Stufe erreicht hatte, auf der sich die Unternehmen entfalten konnten, konnten auch neue Vertika, neue Entwicklungsrichtungen entstehen, bei denen sich unweigerlich eine über die Landwirtschaft hinausgehende Erweiterung der wirtschaftlichen Ausbildung (Finanzbereich, Marketing, Management usw.) als erforderlich zeigte, wozu sich die Fakultät für Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften, die 1987 an der Universität entstanden ist, als Hauptbasis entwickelte. Die Schwerpunkte dieser Fakultät beinhalteten nun nicht mehr nur die wirtschaftlichen Fragen des Agrarsektors, sondern auch diejenigen wirtschaftlichen Fragen der mit dem Agrarsektor verbundenen verarbeitenden Industrie, des Handels, der damit in Zusammenhang stehenden Banksphäre, der Versicherungsgesellschaften und anderer Dienstleistungsunternehmen. Darüber hinaus ergaben sich dann auch schon Anforderungen zu Untersuchungen und Entwicklung der ländlichen Gesellschaft, denn die Benennung der Fakultät beinhaltete auch gleichzeitig den Begriff Gesellschaftswissenschaft. Damit trat ein Prozess in Kraft, der eine reale Diversifikation bedeutet: die Universität hat ihre engen Grenzen überschritten und bildet nun bereits auch in solchen Bereichen Fachleute aus, die nur mehr oder weniger oder überhaupt nicht in Verbindung mit der Landwirtschaft stehen. Das ist zum Beispiel die Ausbildung "Beratungswesen für Arbeitnehmer" an der Fakultät für Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften, die in erster  Linie auf eine Lösung der ländlichen Arbeitslosenproblematik ausgerichtet ist, da in den letzten zehn Jahren die Arbeitslosigkeit im ländlichen Raum unverhältnismäßig hoch ist.


Der erste größere Schritt zur Diversifikation der Universität ist mit der Entstehung der Fakultät für Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften verknüpft. Der nächste und in seiner Bedeutung vielleicht auch dazu noch wichtigere Schritt zur Diversifikation war die Gründung des Institutes für Landschafts- und Umweltbewirtschaftung. An der Universität wurde die Bedeutung erkannt, daß die natürlichen Rohstoffquellen der Landwirtschaft auf einer sehr empfindlichen Grundlage basieren und bei der Behandlung der natürlichen Rohstoffe ist es nicht erlaubt nur den Produktions- und technischen Fragenkomplex vor Augen zu haben, sondern auch mit Umsicht die natürlichen Rohstoffquellen zu bewahren und erhalten. Das grundlegende Interesse besteht im Schutz der Umwelt und seiner natürlichen Rohstoffquellen. Daneben wurden unsere Überlegungen auch davon beeinflußt, daß die landwirtschaftliche Produktion in einem solchen ländlichen Raum verläuft, dessen Entwicklung und Modernisierung in den letzten Jahrzehnten vernachlässigt wurde. Es hat sich dadurch eine tiefe Kluft zwischen dem Entwicklungsniveau der größeren Städte und dem ländlichen Raum gebildet.


Das Institut für Landschafts- und Umweltbewirtschaftung entstand 1990 in Zusammenarbeit und Unterstützung der drei Gödöllőer Fakultäten. Dies erwies sich als eine sehr glückliche Lösung, besonders in der ersten Zeit, denn es ist fast unmöglich eine neue Fakultät bei Fehlen zusätzlicher Mittel zu gründen. Hier jedoch ist es gelungen, die schon vorhandenen Kapazitäten an den Fakultäten zu konzentrieren und damit auch ohne Zeitverlust eine auf europäischem Niveau basierende moderne Ausbildung der Umweltbewirtschaftung zu realisieren. Dieser Schritt kann als revolutionär angesehen werden, was auch im Ganzen der Universität eine neue Betrachtungsweise gab. Die traditionellen Ansichten legten ihr Gewicht auf eine Erhöhung der Produktion und über die Versorgung der Bevölkerung mit Lebenmitteln, auf eine noch größere Steigerung des Exports. Unter den neuen Bedingungen zeichnete sich eine sehr viel komplexere, eine gleichzeitig verschiedene Vorhaben und Standpunkte erwägende Zielsetzung für die Entwicklung der Landwirtschaft-ländlicher Raum ab. Das beinhaltet ebenfalls einen wichtigen Gesichtspunkt, den Blick auf die weitere Zukunft, also in zukünftigem Interesse die Wahrung der natürlichen Rohstoffe. Die Gödöllőer Universität kann ihre Tätigkeiten mit diesem Profil, das im Hochschulwesen weltweit in den Mittelpunkt der Interessen gerückt ist, ergänzen und damit ein Beispiel aufzeigen, für eine andere sich in ähnlicher Situation befindliche Universität.





4. Weitere Entwicklungsphase der Agrarwissenschaftlichen Universität Gödöllő


Die derzeitige Entwicklungslage der Universität spiegelt nur einen Übergangszustand wider. Die Ausarbeitung der weiteren Strategie für die Universität entstand vor dem Hintergrund, sich in erster Linie einer Lösung der Probleme des ländlichen Raumes anzunehmen, aber dazu bedarf es jedoch noch der Ausrichtung vieler damit verbundener Tätigkeiten, die Ausarbeitung neuer Lehrprogramme und anderer Entwicklungen, damit sich Gödöllő auch in der Realität zu einer wirklichen Universität des ländlichen Raumes entfalten kann. Eine wichtige Aufgabe ist es, die Entwicklung des ländlichen Raumes nicht nur aus der Umstrukturierung und Entfaltung der Landwirtschaft und engeren Umgebung durchzuführen, sondern von komplexen, regionalen, infrastrukturellen, wirtschaftlichen, Dienstleistungs- und sonstigen Entwicklungserwägungen auszugehen. Signifikant sind innerhalb dieser die Verkehrs- und Kommunikationssstruktur sowie die Ansiedlung von Industriezweigen im ländlichen Raum, die sich den dortigen Vorstellungen eines Entwicklungsprozesses anpassen und Arbeitsmöglichkeiten schafft für die Menschen, die aus den immer effektiveren landwirtschaftlichen Produktionszweigen gedrängt werden.


Vor diesem Gedankenhintergrund entstand der Plan eine solche Hochschulinstitution in den Kompetenzbereich der Universität einzubeziehen, die sich auch mit Fragestellungen der Infrastruktur und der Entwicklung von ländlichen Siedlungen befaßt. Dafür bot sich in Budapest die "Ybl Miklós" Technische Hochschule als am geeignetesten an. Diese Hochschule hatte auch schon vorher mit ihrem Lehrangebot ausgezeichnete Ergebnisse in der ländlichen Siedlungsentwicklung und der Lösung alternativer Architektur erreicht und fügt sich daher gut in das Gödöllőer Universitätsprofil zur Entwicklung des ländlichen Raumes ein.


Die Realisierung der Aufgaben zur Entwicklung des ländlichen Raumes wird davon  abhängen, mit welcher Qualifikation und Vorbereitung die Human-Ressource hinter dieser Aufgabe steht. Bedeutend sind die Probleme von Ausbildung-Bildung im ländlichen Raum, daher ist die Aus- und Weiterbildung von grundlegender Bedeutung sowie die Schaffung von Bedingungen, die Fachleute an den ländlichen Raum bindet. Um das Bildungsgefälle zwischen ländlichem Raum und der Stadt abzuschwächen wurden unterschiedliche Gebiete der Ausbildung von Human-Ressourcen entwickelt. Die Human orientierte Ausbildung wollen wir nicht nur in Gödöllő fortsetzen, sondern auch an den der Universität angeschlossenen ländlichen Fachhochschulfakultäten, zum Beispiel die Pädagogische Hochschule Jászberény, die später zur Pädagogischen und Humanwissenschaftlichen Hochschulfakultät der Universität aufgenommen werden kann. Insofern ist auch die Hochschule in Jászberény Teil des Integrations- und Umstrukturierungskonzeptes der Universität.


Mehrere Jahre ergebnisreicher Vorarbeit - abhängig von der Entscheidung des Parlaments im April - werden auch die Möglichkeit einer Ausweitung weiterer Tätigkeiten in naher Zukunft eröffnen. Die beiden Institutionen des Agrarhochschulwesens, die Universität für Veterinärmedizin und die Universität für Gartenbau und Lebensmittelindustrie in Budapest, werden sich erwartungsgemäß der Agrarwissenschaftlichen Universität Gödöllő anschließen. Damit wird die Gödöllőer Universität ab 1. Januar 2000 folgende Struktur aufweisen:





GEPLANTE STRUKTUR DER UNIVERSITÄT GÖDÖLLŐ AB 1. JANUAR 2000�
�
�
�
Fakultät für Agrarwissenschaften (Gödöllő)�
�
Fakultät für Gartenbau (Budapest)�
�
Fakultät für Landschafts- und Umweltbewirtschaftung (Budapest-Gödöllő)�
�
Fakultät für Landtechnik (Gödöllő)�
�
Fakultät für Lebenmittelindustrie (Budapest)�
�
Fakultät für Veterinärmedizin (Budapest)�
�
Fakultät für Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften (Gödöllő)�
�
Handelsakademie (Budapest)�
�
Hochschulfakultät für Agrarwirtschaft (Gyöngyös)�
�
Institut für Managerausbildung und Fortbildung (Budapest)�
�
Pädagogische Hochschule Jászberény (Jászberény)�
�
„Ybl Miklós“ Technische Hoschulfakultät (Budapest)�
�
�
�



Zum einen gibt die Struktur der neuen Universität dem Universitätsmanagement die Möglichkeit zu wesentlich mehr Rationalität und gemeinsam neue Entwicklungen zu verwirklichen. Dazu gehört in erster Linie der Bau eines neuen Bibliotheks- und Informationszentrums, eine relevante Modernisierung des Universitäts-Managementinformationssystems und des Informationsnetzes.





Die faktischen Vorteile jedoch werden sich in der Weiterentwicklung der Lehrprogramme und in den Erweiterungsmöglichkeiten der Forschung bemerkbar machen. Eine bedeutende Möglichkeit ist durch die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Ernährungswissenschaften gegeben, wo neben der Budapester Fakultät für Lebensmittelindustrie, die Fachrichtung Lebensmittelhygiene der Fakultät für Veterinärmedizin, verbunden mit den Studienfächern der landwirtschaftlichen Produktion der Agrarwissenschaftlichen Fakultät sowie der Bereich Lebensmittelmarketing an der Fakultät für Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften zur Verwirklichung des vollständigen Ausbildungsprogramms in den Ernährungswissenschaften beitragen kann. In diesem Sinne könnte eine ähnlich ausgerichtete Zusammenarbeit im Fachbereich Landschafts- und Umweltbewirtschaftung stattfinden, wobei neben den Budapester und Gödöllőer Fakultäten auch die "Ybl Miklós" Technische Hochschulfakultät vorteilhaft in die Lehre und Forschung eingebunden werden kann. Auch die Praktikumsbedingungen für das Agrarstudium werden sich besser erstellen lassen durch eine kooperative Nutzung der bisherigen Praktikumsbasen (Versuchs- und Lehrgut, Versuchsgelände, Arboretum, usw.) der drei Universitäten. Von besonderer Bedeutung wird dieses für die Veterinärmedizin, die durch ihre Lage mitten im Stadtgebiet von Budapest momentan über keinen entsprechenden Praktikumsort verfügt, sein.


Es ist zu hoffen, daß durch den inneren Umbruch der Gödöllőer Universität eine wirksamere und marktorientiertere Universitäts- und Hochschulbildung entsteht. So werden sich auch für Studenten mehrere Möglichkeiten ergeben,Vorlesungen an anderen Fachbereichen zu hören, was eine flexiblere Ausbildung und auch ein neues Programm zur Folge haben kann. Daneben auch eine engere Zusammenarbeit mit den Lehrstühlen ähnlicher Profile, die es bei einer eventuellen späteren Vereinigung möglich machen, die wissenschaftlichen Forschungskapazitäten besser zu nutzen und schlagkräftigere Forschungsbasen entstehen zu lassen.


So wird es vor diesem Hintergrung erwartungsgemäß weiterhin Fortschritte und Ausweitung in der Zusammenarbeit der Universitäten Giessen und Gödöllő geben sowie die Entstehung neuer gemeinsamer Forschungsergebnisse.














�Abb. 1   Derzeitige räumliche Verteilung der Bildungseinrichtungen der Universität Gödöllő
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Abb. 2.  Geplante räumliche Verteilung der Universität Gödöllő
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